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V o r e r i 11 11 e r u 11 g.

Von welchem wohlthätigen Einilufs die verglei-

chende Anatomie auf andere Zweige unferer Wiffen-

fchaften, und wie grofs ihr Nutzen in Bezug auf jene

gewefen ift, würden mehrere Beyfpiele von der Natur-

gefchichte entnommen am heften beweifen: wir glauben

aber, dafs durch Beyfpiele aus der menfchlichen Phyfio-

logie, allein über das Lymphfyftem und die Entdeckung

der Circulation des Blutes beygebracht, fchon genugfam

ihr ausgedehnter Nutzen dargethan werden könne.

Der berühmte Haller, unftreitig der erfte Erfor-

fcher der thierifchen Natur, behauptete fogar, dafs die

vergleichende Anatomie von weit gröfserem Nutzen für

die Phyfiologie gewefen fey, als die Zergliederung des

Menfchen. —

Sowohl das Anlockende diefer Wiffenfchaft, als

auch der vortreffliche Unterricht meines mir ewig ver-

ehrungswürdigeii Lehrers Blumenbach bewogen mich

daher, nach langer Unentfchoffenheit , einen fo neuen

Gegenfiand zu bearbeiten, noch mehr da ich erwog.



dafs meine Kräfte in diefer Art der Wiffenfchaft am
bellen geübt werden könnten, welche ich in unferem

Zeitalter mehr als je vorher und wegen ihres grofsen

Nutzens Avider Verdienft veniachläffi<ret fah.

Warum ich aber gerade die männlichen Gefchlechts-

theile der Vögel zur Bearbeitung gewählt habe, werden

diejenigen ,am heften einleben, welche fchon die guten

Befchreibungen und Abbildungen der weiblichen Ge-

fchlechistheile kennen, da hingegen die der männlichen

nur zerftreut in mehreren Werken enthalten find, und

zwar nicht einmal hinreichend genau befchrieben und

in Zeichnungen dargeftellt, diejenigen vielleicht aus-

genommen, welche Fiegn. de Gkaaf a) uns geliefert

hat. Ich hoffe daher hinreichend entfchuldigt zu feyn,

wenn ich der gelehrten Welt Zeichnungen der männ-

lichen Genitalien in natürlicher Gröfse und Lage, mit

Zufammenftellung alles deffen, was bisher über diefelben

gefagt worden ift, alfo eine eigene Befchreibung über-

gebe. —
a) De mulierum organis. Tab. XVIf,
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U e b e r

die Gefchlechtst heile
der männlichen Vögel.

§. i.

Die männlichen GefchlechtsLheile aller Vögel fcbeinen in

allen Stücken überein znftimmen, wenn man nur die männliche

Ruthe ausnimmt, bey welcher die gröfste Verschiedenheit obwal-

tet. Nach den verschiedenen Jahreszeiten aber entfieht die gröfste

Wandelbarkeit, fo dafs man in Rücklicht auf diefe verfchiedenen

Zeiten, fowohl in der Structür der einzelnen Theile felbft, als

auch in ihrer wecbfelfeitigen Lage und Verbindung, die höchfie

Verfchiedenheit wahrnimmt; zu einer andern Zeit hingegen, und
vorzüglich wenn der Gefchlechtstrieb in ihnen rege "wird, fogar

bis zu den kleinsten Theilen die unverkennbarste Aehnlichkeit be>

merkt. Die Lage der Geilen aber, der Saamengänge, und deren
unbezweifelte Einmündung in die Cloaca find bey jedem Vogel
keiner Veränderung unterworfen. Im. Verbal tnifs diefer Thtile

hingegen zu dem Vogel felbft zeigt Geh nach Verfchiedenheit der

Jahreszeiten einegrofse Veränderung. Im Frühjahre riähmlich und
überhaupt in der Psarzeit fchwellen und firotzen die Saamenbläs-
chen und alle jene Theile, welche zum Ze.ugangsact dienen, da

fie hingegen im Herbfi und Winter fo fehr am Umfange verlieren

und zufainmenfehrampfen, dafs man kaum eine Spur derfel-

ben auffinden kann. Sowohl alle älteren als auch neueren Schrift-

Iteller, welche über diefe Erfcheinung uns Nachrichten geliefert

haben, ftimmen hierinn überein. Schon Aristoteles«), Aleer-

ß) Hiftoire des Animatat par Camus. T. i. Cap. i, p, 109.



TU3 Magnus b) und mehrere ihrer Nachfolger c) bemerkten, dafs

die linden zur Zeit des regen Zeugtmg9triebes am meiften ange-

fchwoüen, in der übrigen Zeit aber welk und klein feyen, fo dafs

man fögar in älteren Zeiten glaubie, des Winters hätten die

Männchen der Haustauben, der Turtehauben und Rebhühner
keine Hoden d). —

§. =.

Welche Gefelze die Natur bey diefer Ausdehnung der Hoden
befolgt, wage ich nicht zu beftiminen , da ich nicht zu jener Zeit

Unterfuchungen anftellen konnte, wo zur Erforfchung diefer Na-
turn;efetze folche nothwendig waren. ßey einer Ente, welche

allein ich in der Paarzeit unterfachen konnte, bemerkte ich den
linken Teltikel anderthalb Oueerfinger lang und nenn Linien breit;

in einer andern Er.te einige Zeit nach der Paarzeit war der linke

Teltikel fechs Linien lang und zwey Linien breit. Nach der Un-
terfnebung jener Ente zur Paarzeit betrug alfo der Gröfsenunter-

fchied einen Queerfinger in der Länge, und heben Linien in der

Breite. Ob ich gleich Bedenken tragen möchte aus diefem einzigen

Beyfpiele die Gefetze, welche die Natur bey diefer Ausdehnung

der Teltikel befolgt, auch auf andere Gefchlechter der Vögel zu

beziehen, fo iß doch jene Beobachtung höchft wunderbar und der

Erwiihnuug äufserlt würdig, da man kaum vermulhen kann, dafs

jener Theil, welcher zu jeder andern Zeil fo kurz und unbedeu-

tend ift, zu einer folchen Gröfse heranwachfen könne. —

§: 3-

Nicht die Teftikel allein, fondern auch alle übrigen Theile,

welche zur Gefchlechtsverrichlung gehören, fcheinen mir vorzüg-

lich in jener Zeit aufzufch wellen. Ich kann zwar nicht aus jener

b~) De animalihus. Lihr. 2. p. 14.

c) Willoughby Ortüthologia. Libr. I. p. 18. Harvcii de gencratione

animahum Exerc. 39. p. 133. Aldrovandi Ornithologia. T. 2.

Libr. 15. p. 488. Hunter Obfervations of the auivial oecoiiomy.

P. 37. PI. 3. Manduyt Oniitholog. (welche einen Theil auemacht

von der uonv. Encyclop. methodique de Paris') Discours ghierml für
la nature des oijeaux. Prem. Disc. pl 341.

d) Aristoteles a. a. O. ; Albertus Magnus a. a. O.



einzigen Beobachtung ein allgemeines Gefetz feftfetzen
, jedoch

geht aus derfelben die grÖfste-Wahrfcheiniichkeit hervor, dafs um
die Paarzeit alle Theile von Samen ftrotzen, auch bemerkte ich

bey jener Ente die Dicke der Samengange eben fo ftark als beym
Haushahn, wie auch ahnliche Windungen derfelben, als auf der

erfien Kupfertafel nach einem Hahn abgebildet find. Da ich je-

doch niemals nachher jenes Verhältnifs der Dicke fowohl als auch
der Windungen wieder gefunden habe, fo wage ich nicht aus
jenem angeführten Beyfpiele allein zu behaupten, ob nicht immer
zur Paarzeit und bey allen Vögeln diefelbe Statt habe. —- Man
fagt auch, dafs die männliche Ruthe anfchwelie e). Da ich bey
jerier von mir unterfuchten Ente keine beträchtlichen Spuren von
Anffchwellung finden konnte, noch irgend nachher lieh mir etwas
Aehnliehes- "zu beobachten die Gelegenheit darbot, fo kann ich
kein Beyfpiel zur Bekräftigung diefer Meinung anfuhren. —

Nicht aller Vögel Gefchlechtstheile fchwellen auf gleiche
Weife an. Ich folge hierin der Meinung des Aristoteles /"),

welcher behauptet, dafs um die Paarzeit mehr die Gefchlechls-
theile derjenigen Vögel anfchwellen , welche häufiger fich paaren,
als bey Sperlingen g), Rebhühnern und Turteltauben h) , weniger
aber bey denjenigen, welche fich feltener begatten. Es gibt aber
Vögel, deren Zeugungstheile überhaupt keinem Auffchwellen
unterworfen find. Hierhergehören vorzüglich folche, welche zu
keiner beitimmtemurid feiten Zeit, fondein zu verfchiedener Jah-
reszeit eine Brut erzeugen, wie der Ilaushahn i) und Puter, und
ohne Zweifelauch viele andere Vögel, welche ich nicht Gelegen-
heit halte zu unleifuchen. Die meiften Verfuche machte ich
uähmlich in diefer Abficht beym Haushahn. Nachdem ich die
Verfchiedenheiten diefer Theile in Bückficht ihrer Gröfse forgfältig

e) Schneider in feinen Animadverf. ad Frid. II. de arte venandi cum
avibus. T. II. p. 37.

f) L. c. T. I. Libr. 6. Cap. 9. p.345.

g) Hunter I. c. P. 37. PI. 3.

h) Albertus Magnus 1. c.

i) Manduyt I.e. Diso. pr. p. 34L,



io

hier auseinander gesetzt habe, da fie von größerer Wichtigheit
lind, als dafs he bey irgend einer in der Folge vorkommenden
Gelegenheit nur oberflächlich berührt werden könnten, fo will

ich zu der Befchreibung der einzelnen Theile befonders übergehen.

•

§. 5.

Aus allen Verfuchen, welche bis jetzt angeftellt find, er-

hellet, dafs die Vögel nur zwey Tefiikel haben: und nur fehr

feiten fand man drey oder gar nur einen /.). Denn man führt

Chakieton /) an, weicher beym Falco bvteo drey Tefiikel be-

merkte, welche in ihrer Lage eine drey eckigte Figur bildeten,

und wovon der eine kleiner war als die übrigen; woher auch der

alte Nähme diefes Vogels Trioiclds m) herrührte: Schneider n)

aber, welcher einen Tefiikel im cohanbus crißatus fand, und
zwar dünn, lang, von weiffer Farbe und in der Mitte liegend;

beynahe auch auf disfelbe Art in Anns cicuris: endlich Per-
t.ault o), welcher nur einen Tefiikel beym Perlhuhn — Numida
Tiieleagrii — fah. Aufser dielen angeführten Beyfpielen gefiehe

ich, dafs ich keine andern auffinden konnte. Vielleicht find auch
jene Beyfpiele noch feltener, als vtir vermuthen, da nämlich
nach Hali.er's p) Meinung es leir !it ifi , entweder eine Epididymis,

welche von einem der Tefiikel getrennt war, und wie fie auch
Ferrault q) von der Geftalt eines Ttfiikels im Straufs fah, oder
irgendeinen andern Theil , entweder durch Krankheit entfianden,

oder der weniger bekannt ifi, für einen dritten Tefiikel anzuneh-
men, vorzüglich da die Tefiikel fehr leicht mit den Nebennieren,

welche über ihnen liegen, verwechfelt werden können r).

I) Halleri Element. Thyßclogiae. T. 7. p. 411.

l) Confer. Bjrch Jliftory of the royal Society of London. Vol. I. p. 374.

vi) Aldrovand a. a. O. T. 1. L. 5. p. 366.

n) Schneider Sammlung verm. Abhandl. zur Aufklärung der Zoolo-

gie, p. 147.

0) Jlemoires pour fervir ä VWjtcire des Antmaux. P. 2. p. 86.

p) A. a. O. T. 7. p. 411.

q) A„ a. O. P. 2. p. 139.

-,) ScHNäiDEB slnimarfv. ad Frider'c, 11, T. II. p. 37.



Eine und diefelbe Lage der Tefiikel wird bey jedem Vogel
Gefunden. Sie liegen nähmlich am oberen Theil dtr Nitren s\
jeder zur Seite der letzten B'ru ftWirbel , da, wo bey Weibchen
die Eyerßöcke gefunden werden t). Defshaib liegt bey der Lage
des Vogels auf dem Rücken, welche bey genauen Unterfuchungen
nothwendig ift, der obere Theil derfelben zum Theil auf den
Lungen feiblt, der untere Theil aber, und zwar der gröfsere auf
den Nieren; inwendig aber und von oben berühren fie die Neben-
nieren, welche zwifchen den oberen Theilen derfelben liegen,

und mit der Epididymis oft genau verbunden find. In der Mitte
aber zwifchen beiden Teftikeln läuft die Arteria aorta , und über
diefer die Vena cava , beide aber liegen auf dem Ruckgratih felbß,

und werden in vielen andern Thieren von den Nieren einge-
fchlofTen. Ihre äufsere mehr couvexe Fläche aber berührt die

drey letzten Rippen, zum Theil aber ßützt fi'e fich auf das hintere
Ende derfelben. Wenn man diefes auf diefe Art vergleicht, fo

kann man am befien ihre Lage mit der der Nieren bey Menhhen
und andern Thieren in Vergleichung Hellen, wie fchon von
Aldrovandus beym Haushahn gefchehen iß u). —

-

§• 7-

Obgleich ausgemacht iß, dafs die Lage der Tefiikel bey
allen Vögeln diefelbe iß, fo iß doch die Gröfse derfelben nicht
einmal bey einem und dem andern Vogel derfelben Gattung be-
flimmten Gränzen unterworfen; noch kann man, da oft bey den
gröfseren und feibß fogar bey den gröfsten Vögeln die Teßikel
fehr klein ßnd v), von ihrer Körpergröfse auf die der Tefiikel

j) Albertus Magnus a. a. O. Libr. 2. p. 14. Wjlloughby a. a. O. p. 8»
Aristotei.es a. a. O. T. 1. Libr. 9. d\\ 50. p, 109. Haller a. a. O.
T.7. p.412. Frid. IL 1. c, T„3. p.48»

f) Mandtjyt a. a. O. p. 341.

h) A. a. O. T. 2. Libr. 14. p. 199.

v") Z.B. beym Taubenlaucher (Colymhis Gryllis Linn.) , einem Vo^el,
d^ffen Länge 14 Zoll beträgt, haben die walzenförmigen oblongen.
Hoden nur 3 Linien Länge mid 1 Linie Breite. Wallbaum Belehret-
butig von 4 bunten Haubentauchern und der Eidergans. Lübeck J778.
S. 17. ßey einem andern Taucher, der 13 Zoll Länge hat, betrugen

B s

.



fchliefsen, noch etwas fettfetzen. Im Gegentlieil kann man mit
gröfserer Wahrfcheinlichkeit ans der öfters wiederholten Paarung
irgend eines Vogels gröfsere Teftikel bey demfelben vermuthen.
Ueberhanpt aber ift die Vcrfchiedeuheit in der Gröfse der Teftikel

bey derfelben Gattung von Vögeln, und fogar bey derfelben Art,

fo grofs, dafs lieh fchleclüerdings kein beftimnites Mafs feftfetzen

liifst. Denn Peurault, welcher drey Straufse zergliederte, be-

meikte die Teftikel bey jedem derfelben, . fo wohl an Gröfse als

auch an Gefialt, unterfchieden w), nähmlich bey dem einen fünf-

zehn Querfinger lang und fünf breit, beym andern anderthalb

Finger lang und vier Linien breit, bey dem dritten endlich vier

Queshnger lang und anderthalb breit. Diefelhe Verfchiedenheit

bemerkte ich auch felbft bey Putern, da ich bey dem einen den
linken Teftikel einen Finger und vier Linien lang und neun Linien

breit, beym andern aber acht Linien lang und drey Linien breit

gefunden habe. Bey Haushahnen , obgleich alle von einem Alter

waren, zeigte fich diefelbe Veifchitdenheit in der Gröfse der Tefti-

kel; beym einen fand ich die Länge der Teftikel einen Querfinger

und drey Linien, die Breite aber ftchs Linien; .beym andern be-

trug die Länge anderthalb Querfinger, die Breite aber heben Linien.

Diele Verfchiedenheit war bey Erden, Gcmfen und Tauben aufser

der Paarungszeit nicht beträchtlich; bey den Enten nähmlich be-

trug die Länge meift lieben Linien, die Breite drey Linien; bey

Gänfen die Länge fünf Linien , die Breite drey Linien; bey Tauben
aber die Län^e heben Linien und die Breite drey Linien. —

fie nur j| Linien an Länge. Ebendaf. p.20- — Noch auffallender ift

diefs Vethältnifs bey der Eidergans, deren Lringe 24 Zoll beträgt, die

Hoden aber nur 3-4 Linien ausmachen; doch fagt der Verfaffer felbft,

dafs diefe Aiismi ffungen aufser der Heckzeit vorgenommen wurden,

wo bey den Waffei vögeln die Hoden fehr klein find. Ebendaf. p. 40.

Auffallend ficht man diefe Veränderung der Hoden, wenn man
Gelegenheit hat. Sperlinge, diefe fehr geilen Thiere , zur Sommers-
zeit, wo fie faft fteia im Z/eugu'hgsgeTcKäfte leben, und im December
zu untetfuchen; faft bey keinem Vogel findet man wohl den Unter-

fchied fu auffallend, da die Hoden im Winter ohngefähr einem Hir-

fenkorn ähneln, und fchwer fogar aufzufinden find, im Sommer
hingegen als 2 Tunde gelbe Körper von der Gröfse einer kleinen

Hafelnnfs zu beiden Seiten dea Bückgtades liegen. — Siehe

Taf. 4. s 2.

») A. a. O. P. 3. p. 139.



§• 8-

Obfchon aus allen Verfuchen, welche wir angefiellt haben,

keine gewiffe Norm und Verhältnifs zwifchen der Gröfse der Tefti-

kel und des Vogels fich beftimmen läfst, fo will ich dennoch einige

Beyfpiele von Meflungen anführen, wovon ich glauben darf, dafs

es einem und dem andern nicht unangenehm feyn wird, hier

mehrere gefammelt zu finden, vorzüglich da nur wenige ange-

führt werden können. —

Perrault nähmlich fand beym Puter die Länge des Tefiikels

fünf Linien, und die Breite vier Linien x); bey der Ardea virgo

die Lange fechs Linien, die Breite zwey Linien y); beym Storch

aber fah er die Teftikel von der Gröfse eines Taubeneyes z);

WiLLOuGHET bey der Turteltaube gegen einen Querfinger lang a).—

Aber nach allen angeführten Beyfpielen, welche ich über die

Gröfse diefer Theile auffiellen konnte, bleibt mir zu bemerken
übrig, dafs ich keinen Vogel zergliedert habe, deflen linker Tefti-

kel nicht den rechten an Gröfse und vorzüglich an Länge über-

troffen hätte b). Uebrigens fcheint mir die Behauptung Halxer's c)

zu gewagt, dafs die jüngeren Vögel gröfsere Teiiihel hätten,

als die älteren; auch hann ich Morgagni d) nicht beypflichten,

wenn er eben dasfelbe vom Haushahn behauptet, da er doch

anführt, dafs fich diefes beym Puter ganz anders verhalte.

Denn mehrere Vögel, die ich in diefer Abhebt unterfuchte, be-

wiefen das Gegentheil, und mit mir ftimmt auch Schneider's e)

Ausfpruch überein. —

k) Ebendafelbft P. r. p. 230.

y) Ebcndafelbft P. 2. p. lo8.

z) Ebendafelbft P. 3, p. 71.

a) A. a. O. Lib. 2. p. 134.

by Daefelbe fand auch Wallbaum bey der Eidergans. A. a. O. S 42 Trj
. ;

ferner bey einer Art Taucher. Ebendaf, S. 29.

c) A. a. O. T. 7. p. 576.

d) Epiftolae analom. En.20. Paragr. 27. p. 384-

e) änimaäv, ad Frid.JI. a, a. 0. T. 2. V-Z7'



§ 9-

Mehrere Verfuche beweifen , dafs faft eben diefelbe Verfchie-

denheit fo wie in der Grölte, fo auch in der Form der Teftikel

gefunden werde, obgleich icli nicht leugne, dafs jede Verfchie-

denheit der Form vielleicht auf irgend eine Norm zurückgeführt
v/erden könne. Denn Willougiiby fah die Teftikel beym
Vultur albicilla längüoht f), beym Lanius collaris g), beym Orio--

lus galbula h) und beym Stieglitz i) rund; Schneider fah

fie beym Columbus crißatus h) lang und dünn; und Härder l)

im Adler lang und cyiinderförmig; Morgagni in der Schwalbe in)

von fpharifcher Form. —>

Ich felbft fand diefe grofse Verfchiedenheit der Form auch
vorzüglich bey Gänfen: Die Teftikel waren nahmlich bald läng-

licht, bald abgeplattet und ähnlich den Nebennieren mit mehreren
Flächen verfehen, bald mehr oder weniger rund. In der Zeit

aber, wo fie keine Brut erzeugen, findet man die Teftikel fall

bey allen Vögeln dünn und an ihren beiden Enden zugefpitzt.

Auders verhält es fleh aber beym Haushahn, und Puter. Zu jeder

Zeit nahmlich näherten (ich die Teftikel in jenen beiden Thieren.

der Eyform, an der äufseren Seite waren fie convex, an der

inneren aber, da wo die Epididymis fich anheftet, mehr concav,

die Mitte der Teftikel aber war dicker und breiter als die End-
theile, die mehr abgerundet find, fo wie man diefes deutlich auf

der eilten Tafel fehen wird. Auch diefelbe Form der Teftikel

hat man zur Paarzeit fowohl bey der Ente, als bey der Gans
beobachtet; defshalb glaube ich, wo nicht bey allen, doch bey

den mehrften Vögeln mit der größten Wahrfcheinlichkeit an-

nehmen zu können, daTs in jeder Zeit die Form der Teftikel eine

und diefelbe fey , welche nur im lierblt und Winter etwas ver-

/) A. a. O. Libr. 2. p 3T.

g) EbenclafelUft p. 54.

h) EbendaCelbTt p. 147.

i) Ebendafelbft p 170.

Ä) Sammlungen vermifchler Ahhandl. p, igy.

V) Apiarium. Obferv. tS. p. 62.

m) A.a.O. Epift. 20. Paragr. 29.



ändert in andere Form übergehen kann, fo wie die Teftikel

von den benachbarten Theilen auf verschiedene Weife gedrückt
werden und gegen den Herbft mehr oder weniger zufammen-
fchrümpfen n).

-J :

»>'.'•:

§• 10 -

Eine gleiche Verfchiedenheit wird auch in der Farbe der

Teftikel bemerkt o), welche zwar nicht bedeutend ift, da die Te-

ftikel mehrentheils, vorzüglich zur Paarzeit, wo fie von Samen
firotzend anschwellen, weifser werden, in der übrigen Zeit aber

werden fie bey der Farbenwechfelung überhaupt niemals weifs,

fondern bald grau, bald mehr oder weniger gelblich, was
gröfstentheils bey Gär.fen der Fall ift, deren Teitikel Drufen
ähneln. Dasfelbe behauptet auch Perrault p) bey dem Puter,

welchen er zergliedert hat, gefunden zu haben. Ich felbft aber

fah die Teftikel des Puters völlig weifs, glatt und zuweilen mit
gröfseren fchwarzen Flecken befäet q). —

-

§. 11.

Indem wir Alles, was die Gröfse, Geftalt und Farbe der

Teftikel betrifft, erwähnt haben, fo ift es nöthig, noch etwas
Weniges über die Samengefäfse zu fagen, ehe wir zur Unter-

fuchung der innern Strtictur der Teftikel überfchreiten. So wie
bey allen Vögeln die Samenarterien aus der herablieigenden Aorta
entfpringen, eben fo laufen die Samenvenen in die herauflieigende

n) Wallbaum fand die Geftalt der Teftikel bey Tauchern -walzenförmig
(teretes) und ftnrnpf zugefpitzt. A. a . O. S. 20. 31. Bey der Eidergans
ebenfalls walzenförmig oben zugefpitzt. A.a.O. S. 43. , Aber wahr-
fcheinlich fchwellen fie zur ßegattnugszeit eben fo wie bey Enten und
Gänfen in der Mitte auf, und obige Form hängt wohl mehr von der
geringern Vitalität diefer Organe zur Winterszeit ab,

0} Albertus Magnus a. a. O. p.14.

p) A. a. O. P. r. p.336.

if) Dafs die Hoden anfser der Begätfungszeit gelblich. In detfeiben
aber weifser find, ift wohl nicht ein ganz feftes Gefetz; wir f.ihen

wenigftens bey Sperlingen in der Begaltuägszeit die Teftikel fehr
gelb- weifs.gciu- »-i-n»,



Hohlvene r). Den Verlauf der Arterien fah ich Sehr deutlich im
Hahn, defshalb will ich eine genauere Befclneibung derftlben

hiervon entlehnen, ob ich gleich gern geftehe, dafs diefes vielen

Schwierigkeilen unterworfen ift, da bey den fo verfchiedenen

Arten der Vögel ohne Zweifel die gröfsten Abweichungen obwal-

ten. Die Arterien enlfprangen zwifchen den Gekröfe- und Nieren-

arterien aus der Aorta, auf beiden Seiten mit einem Stamme,
welcher ungefähr in der Entfernung einer Linie vom Uifprung

fich in vier, fünf und mehrere Aeftchen zertheilte, deren äuSsere

und obere mit den kleineren wahrscheinlich zur Ernährung der

Teftikel und deren Membranen dienen: andere verlaufen in die

Albuginea der Teftikel, andere, und zwar die kleineren, verbrei-

ten fich hier und da auf die Oberfläche derfelben. Die grösseren

At-lte aber liefen mehr zu der Mitte der Teftikel, und zwar bey-

nahe in einer geraden Linie mit dem elfteren Afle, aus welchem

fie entftanden waren, und gleich beym Eintreten in den Teftikel

felhft Schickten fie mehrere gröfsere Aelte durch den ganzen Bau

delTelbfin, durch welche der Same abgefchieden zu werden fcheint.

Ich fah indeffen keine Aelte aus den Nierenarterien entliehen, wie

lie Mokro 5) beym Hahn gefunden hat, jedoch einen weit

eröfseren Kanal aus den Nebennieren, welcher fich allmählig in

der Oberfläche der Albuginea verbreitete. —

Bey allen übrigen Vögeln, welche ich Gelegenheit hatte zu
zergliedern , bemerkte ich die Structur diefer Theile weniger genau,

noch weit weniger aber bey jenen, welche ich in der Paarungs-

zeit nicht unterfuchen konnte. So wie man meiftens bemerkt,

begleiteten die Venen die Arterien, allein weniger fichtbar, als

jene, und die Hohlvene war fo breit und zuSanimengedrückt, dafs

fie den Zwifchenraum zwifchen beiden Teltikeln völlig ausfüllte.

Diefes war der Grund, dafs die Samenvenen äufserft kurz waren.

Eben dasSelhe verfichert auch Harvey t~) von den Samenarterien,

und vermuthet hieraus, daSs der Same Schneller abgeSondert

werde. — "

r) Albertus Magnus a. a. O. Collin Syftem of Anatomy. Vol. I.

Gap! 8. p. 547-

s) Mohro de lejtibus et Jemine. Cap. 3. §. 10 - 13,

t~) De generatioue animaUum. Exerc. 39. p. 133,



Perratjxt u) befchreibt die Samengefäfse im Straufse, und
erläutert fie durch eine zwar wenig genaue Zeichnung, deren Be-
fchreibung wir jedoch hier mit wenigen Worten auseinander fetzen
müden, da fie bis jetzt die befte über diefe Theile ifi. Jene Ge-
fäfse entfprangen nebenden Nierengefäfsen , und liefen etwas nie-
driger in den Tefiikel , in dem Re fich in drey Aefte vorher zer-

theilten, welche bald verbunden bald getrennt durch den ganzen
Tefiikel verliefen, wobey fie in mäfsigen Zsvifchenräumen kleinere
Aefte abfchickten. Da fie aber im Tefiikel felbfi: mit vielen
Häuten und Fett überall umgeben waren, fo konnte man vor-
trefflich fehen, wenn man fie in heiffes Waffer legte, wie die
Gefäfse, bald verbunden mit einander, bald getrennt, überall
fich verbreiteten. —

§. ia.

Bevor ich die innere Structur der Tefiikel befchreibe, will
ich mit wenigen Worten die Tunica albuginea berühren, welche,
wie bey allen übrigen Thieren v), eben fo auch bey den Vögeln,
den Tefiikel umkleidet. Ich fah die Tunica albuginea deutlich
beym Hahn, eben fo auch bey allen übrigen Vögeln zur Paarungs-
zeit. Beym Haushahn aber war fie fehr fchön weifs, fein, voller

Gefäfse und durch fehr zartes Zellgewebe mit den Teliikeln genau
verbunden, eben fo auch durch kleine Gefäfse, die fich in den
Tefiikel fenken, zufammenhängend. Obgleich diefe Haut am
convexen Theile des Teftikels einfach zu feyn fcheint, fo theilt

fie fich doch neben den Nebenhoden in zwey Lamellen, deren
eine zwifchen den Hoden und den Nebenhoden fortläuft und
zwifchen beiden eine von mehreren Samengängen durchbohrte
Scheidewand bildet; die andere Lamelle aber liegt aufserhalb auf
dem Nebenhoden fo auf, dafs fie mit jener enteren , welche fich

zwifchen den Hoden und den Nebenhoden erfireckt, eine Schei-
denhaut der Nebenhoden bildet ; ob diefe aber entweder eine blofse

Fortfetzung der Albuginea des Tefiikels oder des Bauchfells ifi,

oder vielleicht ihr äufserer Theil durch eine befondere Haut Ge-

bildet werde, wage ich nicht zu entfcheiden, da ich bey fehr

u) Ä. a. O. Part. 2. p. 140.

v) Monro a. a. 0. p.6.



fö'rgfältiger Unteifuchung keine Verfchiedenheit zwifcheri der
Albugiitea des Teftikels und der Scheidenh.;ut des Nebenhoden
auffinden konnte. Jedoch fcheint es mir wahrfchcinUcher, dafs fie

eine blofse Forlfetzung der Albuginea des Teftikels fey. —
§ 13.

Leicht könnte es uns einfallen, dem Teftikcl einen drüßgten
Bau zuzufchreiben, fo wie es fchon von vielen Gelehtten gefche-'
hen ift, welche aufser der Paarungszeit den Teftihel der Vögel
zufammengefallen und den Drüfen ähnlich braun und fchwam-
migt fahen, da zu anderer Zeit, wenn alle Theile von Samen
lirotzen, die gewöhnliche Gröffe des Teftihels, feine weifse Farbe,
nichts aber von der Art bemerkt wird, was die geringfte Aebnlich-
keit mit einer Drüfe verriclhe. Und diefes wird noch mehr aus
einem zetfchniltenen Teftikel deutlich. Viele vortreffliche Unter-
fuchungen, welche Mokko w) über die Teftikel der Vögel ange-
ftellt hat, zeigen die ganze Structur derfelben fo deutlich und voll-

ftändig, dafs ich denfelben nichts unbekanntes beyzufügen weifs.

Da ich jedoch alle feine Veifuche wiedei holte, fo fah ich fehr

fchön und deutlich, theils durch Injectionen mit Qucckfilher,

theils durch Hülfe der Maceralion und des Microfcrops, die ge-

bogenen Säulengänge, welche, vom (hieckfilber fehr ausgedehnt,
durch dünne Zellhaut untereinander verbunden waren und bis in

die kleinften Theile des Teftikels fich verbreiteten. Ich bemerkte
aber, dafs die Säulengänge, welche gerade durch die, wie ich

oben erinnert habe, von der Albuginea gebildete Zwifchenwand
vom Teftikel zum Nebenhoden übergehen, weder in gerader Linie
fortlaufen, noch in grofser Menge vorhanden find, wie ich weiter

unten zeigen werde. Jedoch läugne ich nicht, dafs fie in Fiück-

iicht der andern Samengänge mit Recht gerade laufend genannt
werden können. Wenn ich nun aber, um hier nicht vergeblich

zu weitläufig zu feyn, der Eile wegen zur Ec-fchreibung des

Nebenhoden die Lefer führe, hoffe ich leicht ihre Nachlicht zu
erlangen. —

-

$• 14.

Niemand wird leicht läugnen, dafs die Nebenhoden auch
bey Vögeln gefunden werden, obgleich fie nicht fo grofs, noch

;») Ä, a, 0. Cap. 6. p. 24.



fo deutlich von den Teftikeln getrennt fiud, als wir beym Men-
fchen und andern Thieren fehen. Denn man bemerkt doch einen
ziemlich bedeutenden Unterfchied zwischen Nebenhoden und Hoden
felbft. Damit diefes gut gelinge, dar: man nicht diefelben bey
Vögeln aufser der Paarungszeit unterfnohen, wo die Teftikel felbft

kaum erkannt werden können, und es leicht gefchehen kann,
dafs wir, fo wie Hailler x) fälfchlich verfichert hat, glauben,
es fey kein Nebenhode zugegen ; den Nebenhoden aber, wenn man
ihn zu einer andern Zeit fchon gut kennen gelernt hat, wird man
auch im Winter felbft niemals verkennen können y). —

-

§• 15-

Die Farbe der Nebenhoden weicht aber faft immer von der
der Teftikel (ehr weit ab, und hierin liegt der Grund, dafs man
iie defto leichter erkennen kann. Denn zur Zeit der Paarung war
bey allen Vögeln, welche ich unterfucht habe, der Nebenhode
von einer fchmutzig gelben Farbe, da die Teftikel weifs waren;
im Winter aber nähert fich die Farbe der Teftikel mehr oder
weniger dem Gelblichen; die Epididymis hingegen war weifs,

Perrault z) fah den Nebenhoden beym Puter fchwärzlich und,
mit dem Teftikel genau vetbnnden; in der Ardea virgo a) grün-
licht und den Teftikel gelblicht. —

k) Haller a. a. O. T. 7. p. 449.

y) Bey einem Taucher fand Wallbaum die Hodeu unter zwey weiffcn
platten Drüfcn . wovon er es unbefümmt läfst. ob es die Epididymis
oder die Nebennieren find. Ä. a. O. p. 17. Der feine weiffe erha-
bene Strich, den Wallbaum bey einer andern Art fah, mochte
dennoch wohl Epididymis feyn , da er, wie es fcheint, nur den
Vogel aufser der Regattungszeit unteiTuchte', alfo in einer Zeit, die
zur Unterfuchung wenig giinftig war. — Wir fanden wenigftens
beym Sperling etwas der Epididymis Achnliches, auf der nach dem
lAücken zugekehrten Fläche des Hoden. — Die kleine ovale nieder-
gedrückte röthliche Drüfe, die Wallbaum am obem Ende des linken
Hoden fand , war vielleicht daefelbe Organ <pder Desorganifation
A. a. O. p. 29.

2) A. a. O. P. r. p. 250.

a) Ebendafelbft P. 2. p. 10.

C a
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§. i6.

In Rücklicht der Form ift der TTnterfcliied zwifchen Neben-

hoden und Teftikel fo grofs, dafs wir uns mit Recht wundern,

wie einige behaupten konnten, jener Theil, welcher fich bey

allen Säueelhieren findet, mangle den Vögeln. Die Form delfel-

ben ift länglicht, allein von drey Seiten zufammengedrückt, vor-

züglich abpr da, wo er durch die Samen°äri<re mit dem Teftikel

verbunden ift. Sein oberer ftumpferer Theil glänzt an die Ne-

bennieren, der untere aber geht allmählig lieh zufpitzend in den

abführenden Samenkanal über. —

Von der hinteren Seite (res Teftikels liegt der Nebenhode
neben dem Rückgrath. Defshalb wird er faft ganz vom Teftikel

bedeckt, wenn der Vogel auf dem Rücken liegt, und nur hier

und da kömmt ein kleiner Theil derfelben zum Vorfchein. Das

obere Ende des Nebenhoden , welcher zwar niemals der ganzen

Gröfse des Teftikels völlig gleich kömmt, liegt ein wenig niedri-

ger als der obere Theil des Teftikels, dehnt fich aber bis zum
unteren Theil des Teftikels aus. —

§ »7-

Der obere Thsil der Epididymis alfo ift, wie eben gefagt

worden, mit der Nehennieie fehr genau verbunden; fogar

habe ich gefehen, dafs der Samengang da, wo die Epididymis

aufhört, mitten in die Nebenniere fich forlfelzt. Aber die Un-
terfuchungen von Morgagni b) beweifen , dafs der Samengang,

was zwar auf den erften Rlick leicht zu vermuthen ift, nicht

weiter in die Nebenniere fortgehe, da er jenen Samengang von
den Nebennieren ohne Verletzung eines diefer Theile trennte und.

keine genauere Verbindung diefer Organe durch Queckfilberein.

fprützungen- entdeckte. Ueberhaupt fand man Fortfätze der Samen-
pänge von diefer Art häufiger, aber nicht überall leicht erkennbar.

So fah Mokbo c) eine ähnliche Verlängerung bis in den Bruft-

kaften felbft ; auch icli bemerkte dasfelbe bey mehreren Hähnen,

wo diefe Verlängerung auf der zweyten untern Rippe aufhörte,

b) Ä. a. O. Epift. 50. Nr. 28.

*) Ä a, 0. P . 54.



bis wie weit das cingefprützte Quecklilber gedrungen war. Der
untere allmählig lieh zufpitzende Theil der Nebenhoden geht in

den abführenden Samenkanal über, in dem beide Theile fo genau

unter einander verbunden find, dafs nicht einmal die Grunzen

zwifchen beiden unterfchieden werden können , was auch bey

nicht ausgewachfenen Vögeln, und vorzüglich zu der Zeit ge-

fchieht, in welcher alle diefe Theile mehr zufammengedrückt und
genauer verbunden angetroffen werden. —

§ 18-

Die Verbindung des Nebenhoden mit dem Hoden gefchieht

theils durch Samengänge, welche aus dem Tefiikel zum Neben-
hoden überlaufen, theils durch die Albuginea des Teftikels,

welche, wie fchon oben erinnert worden ift, lieh in zwey La-

mellen theilt, und eben dadurch eine Scheidenhaut des Neben-

hoden bildet. Die Grenzen zwifchen beiden Theilen erfcheinen

deutlich genug. Beym Haushahn, beym Puter, bey der Gans,

Ente und andern Hausvögeln lieht man deutlich zu der Paarungs-

zeit, an welcher Stelle der untere Theil des Teftikels lieh endigt

und der Nebenliode, welcher rauher, hie und da zufammenge-
drückter und von einer mehr bräunlichlen Farbe ift, anfängt.

Beide Theile find zuweilen von Natur getrennt, und daher kömmt
es, dafs der Nebenliode oft nicht erkannt- wird. Beym Straujs

fah diefts Perrault ä). Denn er fand den Nebenhoden neben
dem Tefiikel liegend, beynahe dem vierten Theil desfelden gleich

kommend, und mit ihm, theils durch den Samengang, welcher
aus der Mitte des Teftikels in den mittleren Theil des Nebenhoden
übergeht, theils durch den abführenden Samenkanal verbunden,
welcher aus dem unteren Theüe des Nebenhoden entfieht, und
lieh mit dem Tefiikel unten, ohne Zweifel durch blofses Zell-

gewebe, verbindet. Wofern aber jene Theile von Natur nicht

getrennt find, was jedoch meiftentheils gefchieht, fo können fie

doch leicht mit dem Meffer, ohne Verletzung der Samengänge,
getrennt werden, indem aber diejenigen, welche von Epididymis
in den Nebenhoden gerade überlaufen, zerfihnitten werden.

Hieraus kann man deutlich fehen, dafs der abführende Samen-

d) k. a. O. P. 2. p. 139.
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gang nicht, wie Hailer e) glaubte, aus dem Tefiikel, fondern

aus dem Nebenhoden felbft entfleht. —

§• 1 9-

Da ich nun alles angeführt habe, was über die Exifienz,

Lage und Geftalt des Nebenhoden und deffen Verbindung mit
den nahe liegenden Theilen der Erwähnung würdig war, fo follte

ich billig die Unterfuchungcn der berühmteften Männer der Erklä-

rung und des Beweifes wegen anführen: weil aber jene nicht ihre

Aufmerksamkeit auf die innere Structur des Nebenhoden und
andere bemerkungswürdige Dinge gerichtet haben, fo kann ich

alles Uebrige, mit Aurfchlufs eines, übergehen. Denn Perrault,
welcher mehrere männliche Vögel unterfuchte, fand immer den
Nebenhoden deutlich genug erkennbar. —

Ohne Zweifel wäre mehreres über die Gröfse des Neben-

hoden anzuführen gewefen , aber da ich deffen Verfchiedenheiten

nach angeftellten Meffungen zu vielfach und zu aMtechend fand,

fo glaubte ich diefe am heften übergehen zu können, vorzüglich

da iie faft immer der Gröfse des Teltikels gleich kommen. —

§ =o-

Die innere Structur des Nebenhoden kann man deutlich

fehen bey mit Queckfilber eingefprütztem Teltikel: aus dielem

erhellet nähmlich, dafs derfelbe nur aus geraden Gängen befteht,

welche aus dem Teftikel hervortretend in verfchiedenen Windun-
gen fchräg herablaufen und den abführenden Samenkanal bilden:

ein anderer enger Kanal fetzt lieh aber nach oben bis in die Mitte

der Nebennieren fort und endiget fich dafelbft ftumpf. Diefe

kleinen Kanäle find durch eine dichte Zellhaut, welche die Farbe

der Nebennieren hat, unter fich verbunden, von einer Lamelle

der Albuginea überzogen und durch einen Fortfatz der Bauchhaut

an das Rückgrath geheftet. —

§. 21.

Obgleich ich fchon oben den Uvfprting der Samen ableitenden

Gefäfse berührt habe, fo mufs ich doch noch einiges hinzufügen,

e) Ä. a. O. T. 7. p. 450.



frsvor ich zu einer genaueren Befcbreibüng derfelben übero-ehe.

Bey mehreren Vögeln entfpiingt der abführende Kanal aus dem
unteren Theile des Nebenhoden , mit welchem er fo genau ver-

bunden ift, dafs er im Winter eine blofse Fortfetzung desfelben

zu feyn fcheint. Denn jener eben erwähnte Theil fpitzt fich

allmählig zu und verfchwindet , bis endlich der abführende Kanal
nur aliein fichtbar bleibt. Denfelben Urfprung fah ich bey allen

Vögeln, welche ich Gelegenheit hatte zu unterfurhen j und das-

felbe fah auch Pekrault /) beym Trappen g). Defshalb zweifle

ich nicht, dafs es eine allgemeine Regel in Bückficht des Ur-
fprungs des Nebenhoden fey. Es zeigte fich mir wenigftens kein
Beyfpiel , welches das Gegentheil bewiefen hätte , und ich ver-

muthe, dafs nur fehr wenige gefunden werden, welche von jener

allgemeinen Norm abweichen. Denn Peuraui/t fah bey der

Ardea virgo Jt), dafs der Samengang aus der Epididymis zur Seite

heraus kam, Valsalva i) aber bey der Anas mutet, dafs der

Tefiikel fich in ein Anhängfei verlängerte, welches, mit der Ne-
benniere verbunden, den Anfang des abführenden Kanals bildete.

Das andere Beyfpiel, was derl'elbe anführt, nähmlich dafs der

abführende Kanal mitten aus der Nebenniere entfpringe, und eine

blofse Fortfetzung des Samenganges , welcher endlich in dem
ftumpferen Theile aufhörte, fey, ift fchon oben widerlegt
worden /.)• —

§• 22.

Eben diefelben abführenden Kanäle find zur Paarungszeit

eben fo grofsen und fogar noch gröfseren Veränderungen unter-

worfen, als die Tefiikel felbft. Denn da fie bey denjenigen
Vögeln, welche zu einer befiimmten Jahreszeit fich begatten, "im
Herbit und Winter fo dünn find, dafs fie kaum aufgefunden wer-

/) A. a. 0. P. 2. p. log.

£) Bey dem Sperling endigt fich die dueim afferentes (FF) an dem
untern Ende und hintern Flüche der Hoden,

h) Ebendafelbh P. s. p. lo.

/) Morgagni a. a. O. Epift, so. Nr. I|,

h) Ebendafs&fb



den können l) , fo wachfen fie nicht allein zu einer folchen Dicke

heran, als Taf. I. e. nach einem Hahn gezeichnet worden ift,

fondern laufen auch im Winter gerade auf, wie Taf. IL Fig. 3. c.c.

vorftellt; aber zur Zeit der Paarung krümmen fie firh in eben fo

mannichfaltigen und grofsen Windungen als beym Hahn, was

in der ganzen thierifchen Oekonomie die giöfste Bewunderung
verdient. Da ich aber nur zwey Beyfpiele hiervon, nähmlich

bey der Gans und der Ente, gefunden habe, fo läfst Geh hieraus

keine allgemeine Norm feltfetzen. Defshalb lind in Bezug hierauf

noch mehrere Unterfuchungen nolhwendig 7//).

Die Häute der abführenden Kanäle werden felbft zur Paa-

rungszeit nicht ohne Schwierigkeiten aufgefunden; noch weit

fchwerer aber und vielleicht gar nicht im Herbft und Winter,

wo alle Theile weniger deutlich zum Votfchein kommen. Defs-

halb betrifft alles, was gleich angeführt werden foll, nur allein

den Hanshahn, deffen Tiieile zu jeder Jahreszeit unverändert blei-

ben. Die Haut, wodurch der abfuhrende Kanal, gleichfam in

einer Scheide eingehüllt, in grofsen Windungen fortläuft, fcheint

ihren Urfprung der Bauchhaut zu verdanken. Von beiden Seiten

des abführenden Kanals ift fie dicker, und fcheint da aufzuhören,

wo jener den Mafidarm berührt und zwilchen demfelben und

der Burfa Fabricii fortläuft, bis er fich in die Cloaca einmündet.

Die darauf folgende Haut ift ohne Zweifel dichteres Zellgewebe,

wodurch die Krümmungen jenes Kanals fich fortfetzen und genau

verbunden werden. —

Es folgt hierauf nun der gefchlängelte Kanal felbft, und es

ift höchlt wahrscheinlich, dafs deifelbe durch die Vereinigung

mehrerer Samenkanäle im Nebenhoden felbft gebildet werde, und

auf diefe Art zur Cloaca gelange. Ob nun dcrfelbe aus mehreren

l) Schneider dnimadv. ad Frider. II. P. 2. p.37-

m) Beym Sperling quadrirte die Dicke der duetuum deferentinm im
IVIav mit einem dicken Zwirnsfaden , wovon im Deccrober feiten eine

Spur zu entdecken ift. Bey der Eidergans Fand fie VVai t bäum fo

fein wie ein Haar. 4. a. O. S. 43. Dey dem Taubentauchci nahm
£r fie binge-en £ar nieüt wahr. ii. a. O. S. 17.



Häuten zufammengefetzt ift, oder aus irgend einer eigen thüm«
liclien Haut belleht, wage ich nicht zu entfcheiden, da meine
Verfuche die Sache noch zweifelhaft lallen, und es ungereimt
feyn würde, etwas ohne hinreichenden Grund zu behaupten. —

§• - !
'i-

Der abfahrende Kanal de.« Hanshahns, wenn er aus dem Ne-
benhoden entfprungen ift, läuft in Häuten eingefchlolTen und in
vielen Windungen gekrümmt gerade bis zum Anfang des Urin-
ganges. Darauf ift er oberhalb mit dem Urfprung des Uringanges
fo zufammengeheftet, dafs die innere Seite des Uringangis unter
dem abführenden Kanal felbft gegen den Rnrkgralli hinlieft;

beide, durch Zellgewebe verbunden, laufen über den Nieren
herunter und lind mit den Nierenarterien, indem fie über jene
in der Mitte der Nieren weglaufen, mit Zellhaut genau verbun-
den n). Je mehr aber die abführenden Kanäle lieh herab er-
ftrecken, defto mehr werden fie erweitert, und immer auf diefelbe

Art gewunden, nähern fie firh einander neben dem unteren Theile
der Nieren, darauf laufen lie über die fleifchigten Theile des
Beckens von den Uringängen getrennt bis zum Maltdarm, in
welchem fich die Uringänge meiftens gerade einmünden. Die ab-
fuhrenden Kanäle aber, in einer gevvilTen Beugung über die Urin-
gänge weggehend, erlirecken fich von beiden Seiten des Maft-
darms, zwar weniger gekrümmt, aber doch fehr dick, herab,
bis lie endlich in die Cloaca gelangen. Diefelbe Befchaffenheit

der abführenden Kanäle findet auch bey andern Vögeln ltatt , fie

find aber aufser der Paarzeit nicht gekrümmt, fondern laufen
gerade herab, und werden gegen die Mitte hin fo dünn und fein

dafs man kaum ihren weiteren Verlauf verfolgen kann: gegen das
Ende hin werden fie aber allmählig wieder dicker. Vorne, auch
von der inneren Seite des Uringanges, bemerkte ich öfters, dafs

die abführenden Kanäle herab und bald nach diefer, bald nach jener
Seite über fie wegliefen. Oefters aber, wie mehremals Perrault
bey der Ardea virgo und mehreren andern yögein bemerkte, find

fie durch Zellhaut mit den Uringängen verbunden o). —
w) ß'ym Trappen und bey andern Vögeln bemerkte da6fdbe Perrault

a. a. O. V. 2. p. 108.

o) Ebendafei bft.
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§• =5-

Wenige Linien zuvor, ehe die abführenden Kanüle fich in

die Cloaca einmünden, hören deren Windungen auf, und fie

felbft, nun gerade fortlaufend, erweitern fich allmählig, bis fie

da, wo fie die Cloaca erreichen, am meifien ausgedehnt find und
eine kleine Blafe bilden, welche ich Samenblafe nennen möchte p).

Einige glauben , diefe Erweiterung fey eine wirkliche Blafe,

andere, und unter ihnen vorzüglich Harvey und Haller q),

leugnen diefes. Wenn man aber diefelbe nach dem äufseren Bau
benennen will, fo verdient fie zwar den Nahmen einer Samenblafe

nicht: jedoch wird man, wenn man deren Nutzen erwägt, bald

Hunter's ?) Meinung beypfiichten, welcher glaubt, dafs fie gut

mit diefem Nahmen belegt werden hönne, weil fie an der Stelle

des Samenbläschens liegt. Da die meifien Vögel mit der gröfsten

Schnelligkeit fich begatten , auch wenn fie wenig Samen s) aus-

fprützen ; fo muffen wir ihnen dennoch einen Behälter des Samens
beylegen , worin der Samen, damit er bey der Paarung felbft

gleich ausgefprützt werden könne, bis zur Ausfcheidung felbft

vorher zubereitet verweilt. Nun aber, weil die Thiere, welchen

die Samenbläschen fehlen, zum Beyfpiel die Hunde, länger in der

Begattung bleiben, fo fehen wir uns um fo mehr genöthiget, den

Vögeln Samenbläschen zuzufthieiben, vorzüglich da die Ge-

fchlechtstheile der Vögel fo gelegen find, dafs fie durch keine

äufsere Reitze eine fclinellere Ausleerung des Samens begünfiigen

können, was vorzüglich bey andern Thieren gefchieht, deren

Gefchlechtstheile mehr nach aufsen liegen. —

§. fi6.

Ich habe nie weder Muskelfafern diefes Bläschens noch an-

dere Unterfchiede auffinden können, wodurch es vom abführenden

Kanäle im Bau abweicht. Ich glaube daher, dafs der abführende

Kanal ohne fonftige Veränderung nur durch feine Erweiterung

p) Monro a. a. 0. p. 44.

7) Harvey a. a. O Exerc. 39. p.131. Haller a. a. 0. P. 7. p. 456.

r) A. a. 0. p. 36.

H4ller a. a. 0. P. 7. p. 170.



jene Blafe bildet, was auch Perrault t) bey dem Straufs bemerkt
hat. Die Wände des Samenbläs« hens aber find dünner, als jene
des abführenden Kanals, weil fie fowö.hl mehr ausgedehnt find,

als auch weil die Bauchhaut, welche die äufsere Haut de3 ab-
fülirenden Kanals bildet, am Anfange des Bläschens aufhört.
Dtfshalb kann auch das Bläschen fehr hark ausgedehnt werden.
Denn durch den Samen, welcher aus dem abführenden Kanal
ge«en die Cloaca gedrängt wird, wird das Bläschen fehr ausge-
dehnt, und, ähnlich einer kleinen Gefchwrift, in der Cloaca
bemerkt, und als fo genannter Penis hervorgetrieben. —

Von beiden Seiten des Maßdarms und zum Theil auch Zwi-
lchen deffen Häuten liegt diefes Bläschen, welches von oben
gegen das Orifkium am, von hinten gegen den vorderen Theil,

kurz zuvor ehe es lieh einmündet, fchräg herablaufend, von der
inneren Haut des Maftdarms überzogen wird und unter dein
Orificio ani in die Cloaca übergeht. —

Alles, was zur genaueren Kenntnifs diefes Bläschens eben
angeführt worden ilt, betrifft vorzüglich datjmige be) m Haus-
h<*hn, bey welchem es deutlich genug erkannt werden kann; bey
andern Vöeeln aber, welche ich im Herbit und Winter zerglie-

derte, ilt es doch eben fo fchwer als die übrigen Theile auf-

zufinden, obgleich bey ihnen diefelbe Structur vorhanden zu
feyn fcheint. —

§• 27-

Ehe ich zur Befchreibung der Ruthe felbft übergehe, mufs
noch kurz eine Drüfe erwähnt werden, welche ich bey allen

Vögeln, die ich zergliedert habe, vorzüglich aber beym Haushahn,
deutlich liegen fah. Denn bey diefem Vogel lag gegen das Ende
des Bläschens, und zwar an der äufseren Seite deffelben, eine

Drüfe, in Veihältnifs zu den übrigen Theilen ziemlich grofs,

roth, bey andern mehr, bey andern weniger rund und weit,

und mit dem Samenbläschen felbft verbunden; in andern Vögeln,

zum Beyfpiel bey der Gans und Ente, liegt jene Drüfe zwifchen

t) Ä. a, O. P. 2. p. 140.
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dem unleren Theil des abführenden Kanals und dem Mafidarm,

nm mich beüimniter aufzudrücken, da wo die Corpora cavernofa der

Ruthe enlfpringen; iie ilt länglicht und nach oben zugefpitzt.

Ob fie die Stelle der Proftata vettritt, oder, fo wie vorzüglich

beym Hahn gefchieht, zur Schleimabfonderung dient, wodurch
die Cloaca angefeuchtet wird , oder irgend eines andern Nutzens

wegen an diefer Stelle liegt, wage ich nicht zu entfeheiden,

da ich bey den langen und vielfachen Unterfuchungeii nie einen

Ausführungsgang entdecken konnte. Nichts defto weniger, alsg c1 o et» *

ich fovvohl beym Hahn, als auch bey andern Vögeln, welche ich

zergliedert, eine genaue Verbindung jener Drüfe mit dem Samen-

bläschen gefehen, nicht aber irgend einen Zufammenhang des»

felben bey der Ente und der Gans, und obgleich Hunter über-

haupt das Dafeyn der Proftata und der Camperfchen Drüfen den

Vögeln abfpricht, trage ich Bedenken anzunehmen, dafs jene

Drüfe viel eher die Proftata, als irgend ein anderer Theil feyn

könne. —
§ 28.

Ich will jetzt die Befchreibung des Penis felbft anfangen,

jedoch ift diefelhe nicht in allen Stücken fo vollkommen, wie

vielleicht der gröfsie Theil meiner Lefer es erwartet. Denn da

ich nicht eine voll Händige Befchreibung aller T heile, welche

hierhergehören, liefern wollte, fondern nur einige Bemerkungen,

fo hoffe ich Nachficht zu erlangen, vorzüglich wegen der fo

giofsen Verfchiedenheit diefes Theils bey einzelnen Individuen,

da noch überhaupt keine anatomifche Befchreibung der inneren

Bauart diefes Theils vorhanden ilt. Deshalb mufs bey diefer Co

grofsen Verfchiedenheit, wegen welcher viele fogar den Vögeln

die männliche Ruthe abfprechen , die Befchreibung derfelben noth-

wendig mit vielen Schwierigkeiten verknüpft feyn. —

Bey allen von mir zergliederten Vögeln inferiren fich die

abführenden Kanäle unter dem Orificio ani felbft zwifchen zwey
langen und erhobenen Falten, welche zwifchen der Cloaca und
dem Maüdarm die Grenzen befiimmen und das Orificium ani

umgeben. Ihr oberer Theil, welcher den Schliefsmuskel des

Malfdarms zu bilden fcheint, begrenzt den Maftdarm, der untere

Theil aber bildet den Anfang der Cloaca. Zwifchen beiden fah



ich bey allen Vögeln , welche ich zergliederte, die Einmündung
der abführenden Kanäle. Die unteren Theile der abführenden

Kanäle, oder vielmehr der Samenbläschen, welche auf der

zweyten Tafel Fig. 2. c. vorgeftellt find, laufen bis zum Anfang

der Cloaca felir fpitz zu und bilden zu beiden Seiten zwifchen

jenen Falten, deren Zwifchenräume bey einigen Vögeln mit vielen

und kleinen Runzeln befetzt find, einen hieinen erhobenen Ke-

gel, wenn ich fo fagen darf, deflen unteren zugefpitzten Theile

fich einander entgegengefetzt, in natürlicher Lage gegen die Cloaca

hinneigen u). Diefe kleinen ausführenden Kanäle werden von der

inneren Haut des Mafidarms und der Cloaca felbft überzogen,

und find gerade diejenigen, welche man beym Hahn und bey

einigen andern Vögeln für einen doppelten Penis annahm v).

Ich zwar pflichte der Meinung des Harvey iü) bey, welcher

fagt, dafs jene den Nahmen der männlichen Ruthe durchaus

nicht verdienen, da fie nur die Ausführungsgänge der Samen-

bläschen auch mit keinen corporibns cavernofis verfehen find,

welche doch jedes Thier hat, bey dem fich eine männliche Ruthe

vorfindet. Wenn man aber jenen Ideinen Körperchen den Nahmen
einer Ruthe beylegen -wollte, fo rnufs man auch bey andern

Vögeln, welche bey der Paarung nur einen Penis herausftrechen,

z.B. die Ente, nicht einen, fondern überhaupt drey männliche

Ruthen beylegen, da ich bey der Ente und bey allen übrigen

von mir zergliederten Vögeln jene Ausführungsgänge der Samen-
bläschen von derfelben Gröfse, Form, Geftalt und Lage, wie

beym HaJin und andern'' kleineren Vögeln, gefunden habe x). —

u") Hierin kömmt das Finkengefchlecht mit den Hahnen überin; im
Sperling bilden die Mündungen der vaforum dej'ereulium ähnliche zwey
zugefpitzte coni , die in die cloaca hercinragen.

v) Philofophical Transact. Nr. 144. p. 10g. Haller a. a. O. T. 7.

p.49f. Schneider ad Frid.II, Tom. 2, p. 37.

k>) Exercit. 39. p. 13 1.

sc) Walt.bauw bcT<-hreibt den penis der Eidergans {Anas moUiJßma)
mit folgenden Worten: "Die Ruthe (penis}, ein weicher kegel-

förmiger vveifslicher Körper, der mit etlichen kreisförmigen Furchen
umgeben, 2\ Linien lang und am Grunde I Linie dick ift, allwo er

auch hinterwärts eine kleine Vv'ulft nnd zwey von einander gefperrte

Schenkel, wie die Clitoria bey den Weibern , hat. Er fitzt unten



Niemals fand ich aber beide abführende Kanäle in einen Aus-
führungsgang lieh vereinigend, wodurch eine männliche Ruthe
gebildet wurde, was doch von Aristoteles y) von allen Vögeln
behauptet worden ilt, deffen Meinung auch Collin z), der das-

felbe vom Puter fah , beygelreten ilt. —

Warum? Weil ich bemerkt habe, dafs auch nicht die ge-

ringfte Verbindung zwilchen den abführenden Kanälen und dem
bey gröfseren Vögeln fo genannten Penis itatt findet, da jene

Kanäle, eben fo wie beym Hahn, oben in die Cloaca lieh münden,
die männliche Ruthe aber unten in derft-lben lügt. Drfshalb

würde ich übeihaupt den Vögeln die männliche Ruthe abfprechen,

wenn diefelbe nähmlich nicht bey der Paarung gelehen wird. —

§• 2 9-

Es ift aber keinem Zweifel unterworfen, dafs die Ruthe
derjenige Theil fty , welcher bey allen Vögeln in der gtölsten

Vcrfchiedenheit voi kommt, da diefs nähmlhh nicht allein bey
verfchiedenen Gefchlechtern der Vogel, fondern auch bey dem-
felben Gefchlechte, in Bezug auf die verfchiedenen Jahreszeiten,

der Fall ift. Denn der Unteifchied zwifchen einer jungen und
einer erwachfenen Ente ift fo grofs, dafs man fich kaum davon
überzeugen kann, wenn man nicht durch die L ige diefes Theils

oder die Abwcfenheit einer andern Ruthe gezwungen würde,
denfelben für ein und dasfelbe Glied zu halten. Auch diefe Ver-

fchiedenheiten haben mich genöthiget , über die männlnhe Ruthe
mich kürzer als bey anderen Theilen zu faffen. Delshalb will

ich den kurz befchriebenen Verfcbiedenheiten der männlichen
Ruthe bey Enten dasjenige hinzufügen, was von Andern bey

andern Vögeln beobachtet worden ift. ßey keinem andern Vogel,

aufser den Enten und Gär.fen, habe ich eine Ruthe wahrnehmen

und an der vordem Fläche der rinoformiopn Klappe nach der Pforte

des Hintern gerichtet." A a. O S.42. Hierdmch kömmt der Bari

deffelben mit dem penis des Enterich/- überein, fciieint aber wohl
eher ein zweyfach^r aln ein dreyfacher penis zu feyn»

y) A. a O T. 1. Libr. 3. Cap. 1. p. 109.

z) Ä. a. 0. Vol. 1. Cap. 7. p. 547.



können, und beym Puter, fo wie bey den Tauben, fand ich

immer denfelben Bau, wie beym Hahn. —
Die Ruthe aller Vögel liegt ganz in der Cloaca verborgen a),

und nur bey der Begattung felbft, oder gleich nach derfelben,

wird fie nach ihrer verfchiedenen Gröfse mehr oder weniger licht-

bar. Diefes bemerkt man befonders bey der Ente nach vollzo-

gener Begattung, und Harvey b) fah die Ruthe fo fehr nach

aufsen hei voi hängend , dafs eine Henne, welche ihn ohne Zweifel

für einen Wurm hielt, begierig darnach fchnappte. Derfelbe fah

beym Straufs c) die Ruthe während der Begattung bis zur Gröfse

einer Ochfenzunge heraustreten. —

§ 30.

Da ich über die Ruthe aller Vögel überhaupt nichts Allge-

meines folgern kann, fo will ich zur Befchreibung derfelben bey

der jungen Ente übergehen. Ich fand diefelbe Structur der Ruthe,

welche ich jetzt befchreiben werde, auch bey Gänfen, welche noch

von zarterem Alter zu feyn fchienen als die übrigen, die denfel-

ben Bau diefes Theiles hatten, und auch bey erwachfenen Enten,

fo wie im folgenden Paragraph ich ausführlicher darüber reden

will. —
Die Ruthe der jungen Ente, deren Abbildung man auf der

dritten Tafel Fig li.b. findet, fitzt an der unteren Wand der

Cloaca, und entfpvingt neben dem Orificio ani aus zwey Schen-

keln, welche meiliens das Orificium ani ganz umgeben und jene

zwey kleine Corpora cavernofa zu bilden fcheinen, die bey Zer-

fchrieidung der Schenkel deutlich gefehen werden. Neben dem
Oiifkio ani laufen jene Corpora cavernofa in einen zugefpiizten

Körper aus, welcher wenige Linien lang und etwas gebogen, die

Ruthe felbft bildet; diefe wird, indem die Corpora cavernofa an

ihrem Urfprung aufhören, dichter und felter, und fcheint nichts

anders zu feyn als ein kleiner Gang, der von der fehr feften und

a) Bltjmenbach Sjiec, phyfiol, eonipar, p. 9, Schneider aä. Frid, Jf,

T. 2. p. 37-

1) Ä. a. O. Exerc. 5. p. i<5«

c) Ebendaf. Exerc. 5. p. 13,



leicht ausdehnbaren inneren Haut der Cloaca umgeben ift. An
feinem aufserften Ende ift eine OeiTnung, welche ich nie weiter

reichen fah, als bis zum Maltdarm, wo die Corpora cavernofa an-

fangen. Die abführenden Kanäle aber, weh he, fo wie beym
Hahn, näher am After liegend in zwey conifch zugefpitzte kleine

Körperchen auslaufen, haben mit ihm gar keine Verbindung. —

§. 3».

So viel von der Befchreibung diefes Theils bey jungen

Enten und Gänfen , die vielleicht einem und dem andern wenig

vollltändig zu feyn fcheinen wird. Dennoch mufs jeder, welcher

diefe Unterfuchungen wiederholt, leicht einfehen , dafs über jenen

kleinen Theil , weither fo einfach zu feyn fcheint, kaum etwas

niehreres gefagt werden könne, wenn man nicht zu weit-,

läuftig und mehr als hier erforderlich ilt , darüber feyn wollte.

Ich glaube aber, dafs jener Bau der Rulhe nur in demjenigen

Alter der Vögel gefunden werde, wo fie noch nicht zur Begat-

tung fälii^ find, und dafs diefelbe immer mehr und mehr verän-

dert weide, je näher fie jenem Alter kommen, in wt-Ichnn fie

zu diefem Geh häft fähig werden, bis endlich jene Gelialt der

Ruthe gefunden wird, wie ich fie bey ausgewarhfenen Enten und
Gänfen in den folgenden Paragraphen belchreit en weide. Da
diefe Veränderung nur allmahlig einzutreten fcheint, fo -würde

es der Muhe lohnen, Vögel von verh hiedenem Alter, nähmlir.h

von der zartelten Jugend bis zum höchften Puncte des Wachs,

thums, zu unterfuchen, und auf diefe Ait, glaube \< h , wüiden

wir endlich jene zu wunderbare Strnctur diefes Theils auch bey

aus^ewachfenern Vögeln am bellen kennen leinen. —

Auch Perrauxt fcheint den bald zu befchreibenden Bau

beym Trappen d) und Puter e) gefunden zu haben. Ich aber

habe beym Puter nie eine Spur von Rulhe gefunden, und diefelbe

Bauart auch beym Hahn gefehen. —

d) A. a, O. P i. p. 230.

e) kbeDdafcibh P. 2. p. I09.



n

f) Siehe Taf. 2. Fig 3. f.

g) Siehe Taf. 3. Fig. I. c.

§. 32

Die Ruthe bey erwachfenen Rnten und Gänfen deutlich zu.

befchreiben, ift theils wegen der ' auffallenden Lage deifeiben,

theils wt-gen des wunderbaren Baues, mit vielen Schwierigkeiten,

verknüpft. Daher hoffe ich entfchuldiget zu werden, wenn auch
diefer Abfchnitt die Erwartung der Gelehrten nicht befriedi-

gen füllte. —

Denn jener Theil liegt nicht in der Cloaca felbft, fondera
vielmehr in der Bauchhöhle an der linken Seite des Maftdarms,
fo dals, indem feine beiden Enden in die Cloaca gehen, der
mittlere Theil. in verfchiedenen Windungen wunderbar bald hier,

bald dorthin gewunden f), auf-erhalb in der Bauchhöhle liegt.

Beide Enden hängen fo mit der Cloara zufammen, dafs jener

längere Theil, auf welchem die Mündung der Buthe ift , zur
rechten g) , der andere dünnere Theil aber zur linken Seite liegt,

wo er mit knorplichten Bändern an die Cloaca geheftet und von
deren inneren Häuten überzogen wird. Diefe doppelte Verbin-

dung der Kuihe mit der Cloaca bildet in derfelben eine ungleiche

Hervorragung, welche fall den ganzen After umgibt, und worauf
die breitere OefTnung der Buthe lieh befindet. Die Buthe felbft

fcheint ein hohler, dicker und häutiger Kanal zu feyn, dt-iTen

eines Ende enger, das andere breiler und mit vielen itaiken,

dicken und fehr ausdehnbaren Hamen umgeben ift, duich weh he
feine fo gekrümmte 'Windungen befeftiget, gleichfam in einem
Sacke eingelchlolTen werden. Jene äufsere Haut, welche gleich-

fam die Stelle eines Ueberzuges vertritt, fcheint aus der Bauch»
haut zu entftehen, felter als die übrigen, aber nicht fo fehr aus-

dehnbar zu feyn. Wenn man diefe durchfehneidet. fo ficht man
die Rnthe in grofsen Windungengekrümmt blofs liegen und die

Windungen felbft durch andere fehr leicht ausdehnbare Häute
unter einander veibunden. Wird nun aur h diefe Haut durch-
fchnitten, fo erfcheint endlich die ftuthe felbft auf die oben be»

E



fchriebene Art an die Cloaca angeheftet und ans andern Häuten
befteliend, welche zu einer engen Röhre zufammengeiolk find.

Diefelbe ift inwendig mit vielen, mehr oder weniger fchrägen,
Runzeln //) befetzt, welche jedoch gegen das dünnere Ende der-

felben, das zur linken Seite der Cloaca angeheftet ift, alimählig
verfchwinden. Das eine Ende der Ruthe, zu der Geftak einer

Trompete äüSgshöhTt, ift da, wo es fich in die Cloaca öffnet, breit,

das andere aber eng und verfchlolfen, fo dafs man keine Oeffnung
jener Cloaca gegenüber findet. —

Jene Corpora cavernofa werden neben der Cloaca und dem
unteren Theile des Mafidarms fichlbar, da wo fich die abführen-
den Kanäle anheften, gehen aber nicht weiter, fondern umgeben
die Ruthe an der Stelle, wo diefelbe in die Cloaca ausgeht. —

Es fand keine Verbindung der Ruthe mit den abführenden
Kanälen ftatt, welche eben die Geftalt als bey jungen Enten und
dem Hahn hatten. Es wird hier jener befondtre Bau derfelben

bemerkt, wobey nur eine Oeffnung an der Ruthe ift , welche ohne
Zweifel den Samen zur Ausfprütznng bey der Begattung auf-

nimmt, da hingegen der andere Theil derfelben an die Cloaca

geheftet und mit einem knorpelichten Bande verfchlolfen ift. —

So weit die Befchreibung der Ruthe bey Vögeln. Da ich

jedoch keine belfere Gelegenheit halte mehrere Unterfuchungen
anzuftellen, noch auch die befchränkte Zeit diefes zuliefs, fo ge-

ftehe ich aufrichtig, dafs diefe Befchreibung keinesweges vollkom-
men, noch für den erlten Anblick deutlich genug fey. Defs-

halb, ob es gleich nach dem Urlheile vieler berühmter Männer
ausgemacht ift, dafs die höchfte Verfchiedenheit im Bau der Ruthe
wahrgenommen werde, konnte ich doch hierauf keinen gehöri-

gen Fleifs verwenden. —
.

h) Siehe Taf, 3. Fig. 3,



Ferrauet fcheint diefelbe eben von mir erwähnte Bauart

der Rutlie auch beym Straufs i) gefunden zu haben, bey welchem
jedoch Collin A) eine grofse Drüfe bemerkt hat, die fo, wie bey

Pferden, in eine Scheide eingefchlofTen iß; die Rulhe iß roth,

und die Corpora cavernofa, durch welche viele Gefäfse laufen,

werden auch bey kleineren Vögeln größer gefunden. Beym
Kafuar l) aber fah Perrault die ßafis der Rulhe mit dem oberen

Theil des Maftdarnis verbunden, die Rulhe felbß aber aus zwey
knorpelichten Bändern zufammengefetzt , welche von einander

getrennt einen mit Häuten umgebenen Kanal bildeten, mit

welchem weder die abführenden Kanäle noch die Uringänge auf

irgend eine Art verbunden waren. —

§. 34-

Eevor ich diefe Abhandlung beendige, fcheint es mir noth»

wendig, mit wenigen Worten die Burfa Fabricii zu berühren.

Denn da diefelbe gewiflVrmafsen durch die Cloaca mit den Ge-

fchlechtslheilen verbunden iß, fo iß leicht zu vermuthen , dafs

fie einen Theil derfelben mit ausmache. Wenn man jedoch nur
erwägt, dafs fie bey Vögeln beiderley Gefchlechts gefunden werde,

wie z. B. auch Schneider beym Columbus crifiatus m), der

Ente n) und andern Vögeln gefehen hat, fo wird man bald zur

entgegengefetzten Meinung übertreten ; wenn nähmlich die Burfa

zu den Gefchlechtstheilen gehörte, fo müfste man fie nur bey
einem von beiden Gefchlechtern finden. —

Dafs aber die Burfa keinesweges zu den Gefchlechtstheilen

gezählt werden dürfe, wurde ich delto mehr überzeugt, da bey

*') Ä. a. O. P. 2. p. log.

k) A. a. O. P.2. p. 164.

Z) Ä. a. O. P.2. p. 164.

m) Samml. vermifchter Aulianil. zur Zoologie, p, 147,

m) Ebendafelbft p. 139.



jungen Vögeln, deren Gefchlechistheüe noch klein und unvoll-

kommen lind, diefelbe weit gröiser angetroffen wird, al.s hey

ausgewachfenen , deren Gelchlechtstheile h hon lanpe die gehörige

Gröfse erreicht haben. Ja fogar verfchwindel diefelbe mit der

Zeit, fo dafs im erwarhfenen Hahn keine andere Spur derfeüen

gefunden wird, als eine kleine Oerlnung in der Cloara, was alib

keinesweges der Fall feyn düifte, wenn diefer Theii auf irgend

eine Art am Zeugungsgefrhaft Antheil hätte. Da es aber nhht
für diefe Abhandlung gehört, zu unterfu« hen , für welchen Zweck
fie von der Natur beftimmt fey, fo frhüefsen wir mit der Bitte,

dafs die Lefer mit Billigkeit und Nachficht unfcre Gabe auf-

nehmen mögen. —



Erklärung der Kupfertafeln.

T a f. i.

Gefchlechtstheile des Hahns in natürlicher Lage«

a) Die Geilen.

b) Die Samen- Schlagadern.

c) Die herabfieigeade Baucü - Schlagader.

d) Die Nebennieren.

e) ' Der ünterfte ThcU der Lungen«

f) Die Nieren.

g) Die abführenden Samenkaaäle„

h) Die Uringänge.

i) Der Maftdarm.



T a f. 2.

i f l e Figur.

Die Cloaca des Haushahns mit dem Maffdam?,

a) Die Cloaca.

b) Das Ende der Uringänge.

e) Die Uringänge,

d) Der Maftdarrn,

c) Die fo genannter* Llulhen des Hahns.,

f) Die abführenden Samcngefafse.

'2 1 e Figur.

Der untere Theil des abfuhrenden Samenkanals mit den Samen-

bläschen und der I'roüata, — wenn man fo fagers

hann. —
a) Abführender Kanal.

b) Das Samenbläechrn.

c) Die Iluthc des Hahns.

ü) Die Voifteherdrüfe.

^ t e Figur.

Die Fiuthe eines Enterichs mit der Cioaca und dem Maftdarm,

aj Der Maftdarm.

b) Die Uringäo|e.

c) Die abführenden Samenkanäle.

e) Die Cioaca, von der Seite geöffnet.

f) Die Hut he.

g) Die Corpora cr.vern.nfs derfelben.

b) Das Ende der Fiuthe, welches in die Cloaca tritt..

i ) Die Einmündung des abführenden Sansenkanals in die Ckraca,



Taf. 3-

i fte Figur.

Die Ruthe eines erwachfenen Enterichs mit der Cloaca und

dem Maßdarm.

a) Die Cloaca.

b) Die Befeftigung des dickeren Theils de? Ruthe in die Cloaca„

c) OcÜimng der Ruthe.

d) Die Beftftigung des dünneren Theils der Buthe in die Cloaca,

e) Ein Thcil der Ruthe
s,
welcher in der Bauchhöhle liegt»

Sj Der Mandarin.

cte Figur,

Die Ruths eines jungen Fnterichs mit der Cloaca „ der Burfa

Fabrini und dem Maltdarm.

a) Die Cloaca.

bj Die Buthe.

c) Der After.

ä) Die Burfa Fabricii.

e) Der Mandarin.

3 t e Figur.

Die zerfchnittene Ruthe einer erwachfenern Ente-

a) Das dünne Ende.

b) Daa dicke Ende..



T a f. 4.

Darftellung des männlichen Sperlings in der Brütezeit

A. Das Herz.

B. Die Lungen.

C. Die Luftröhre.

D. Die grofden Schlagadern.

E E. Die angefchwollenen Hoden iia Monath May.

FF. Die abführenden Samenkanäle.

G, Die geöffnete Cloaca.

II. Die papillcnförmigen Ruthen,

H. Der After.

KK, Die Nieren.

Anmerkun*. Uebar diefes merkwürdige Schwellen der Gefchlechtstheile in den

Vu«eln bitten wir noch zu vergleichen: J. Huntek in f. Obfeivarions on

C£rtain varts of the animal Oftonomy p. 57- plate5» welcher nicht allein

diefe Veränderungen bey Vögeln, fondern auch bey Tiiieren, die in einer

gewiflen Jahrszeit nur dem Gefch'cchtstrieb frohneii, und auf jeuer Tafel

die gradweife Zunahme der TVftikel im Sperling vom Januar bis zur

Mitte de« Aprils dargeiiellt hat. —
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